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«Seife. 55 queer leben - queer labein ftteyenainn

Die Aufsatzsammlung, die sich zum Ziel gesetzt hat, kritische
Kopfmassagen zu bieten, entstand aus der Konferenz <queer
leben/living queer>, die im Jahr zuvor statt gefunden hatte
Diese wiederum war aus dem Projekttutonum <Queere Räume*

entstanden, von Studentinnen in die Wege geleitet, die den

Queer Studies an der Uni zu wenig Platz eingeräumt sahen So

engagierten sie sich in diesem Bereich, und präsentieren nun
dieses Buch als Endresultat
Queer Theorie soll keineswegs als etwas Starres verstanden
werden, sondern im Gegenteil, als methodischer Ansatz, der
sich immer wieder transformiert Es geht darum, die
heteronormativen Diskurse zu hinterfragen und zu sprengen So

beschreiben die Herausgeberinnen in der Einleitung auch ihr
Konzept odei auch ihre Utopie von queer als potentielle
Strategie, nicht nur geschlechtlicher Transformationen, sondern
auch gesellschaftlicher Veränderungen.*
Das Buch hinterfragt den Begriff queer eingehend, denn auch

die queere Szene unterliegt der Gefahr der Normierung, da sie
stark visuell geprägt ist Die Aufsatze hinterfragen auch die
Institutionahsierung des Begriffs an der Um und damit die

Prägung durch Intellektuelle
Die einzelnen Texte ordnen sich abei keinem einzelnen Thema

unter, sondern untersuchen völlig unterschiedliche Bereiche,
dies wiederum zeigt, wie interdisziplinär mit Queer Theory
gearbeitet werden kann
Wählend sich der Aufsatz von Heinz Voß mit der Biologie
beschäftigt und nachweist, dass sich die Biologie viel mehr mit
einer Pluralitat der Geschlechter konfrontiert sieht, als das in
der Gesellschaft wahrgenommen wird, beschäftigt sich Nina
Schuster mit dem Raum und seinen Möglichkeiten Sie aigu-
mentierl, dass es neben der Öffentlichkeit auch immer eine
parallele Gegenoffenthchkeit gibt, wo sich queer auswirken
kann

Mit dem Mittel der Sprache und der Literatur beschäftigen sich

gleich vier Texte
Joshua Taubert zeigt sein Konzept eines Deutsch als

Fremdsprache-Unterrichtes, in dem er gemeinsam mit den Lernenden
den hegemonialen Sprachgebrauch kritisch hinterfragt.
Jennifer Moos und ludith Coffeys Texte beschäftigen sich mit
Liteiatur, und inwiefern sie eine queerende Lektureweise
ermöglichen

Coffey analysiert dazu Viktorianische Liebesgeschichten und
deren Darstellung der bürgerlichen heterosexuellen Liebe als

Norm und die Beschreibung einer lesbischen Liebe auf der
inhaltlichen Ebene.
Moos untersucht Will Selfs Cock and Bull, in dem eine körperliche

Transformation stattfindet Diese ist aber wiederum mit
einer Veränderung des Verhaltens verbunden, und kann somit
die Zweigeschlechtlichkeit nicht dekonstruieren Wenn auch
beide Texte zeigen, dass hier die Literatur nichts
Grenzüberschreitendes zu leisten vermag, verweist das vielleicht auch

auf das Potential, das im Akt des Lesens und Interpretierens
stecken konnte
Flora Schanda und Judith Schoßbock zeigen dies anhand von
Texten aus dem <queer Horror*-Genre Sie ermöglichen es, die
Leserinnen mit alten Ängsten zu konfrontieren, damit sie diese

hinterfragen und vielleicht abbauen können So werden
beispielsweise lesbische Vampirmnen nicht als Monster sondern
als Figuren mit einer menschlichen Psyche dargestellt
Eine andere Möglichkeit Grenzen zu uberschreiten zeigt Doris
Leibetseders Text, in dem sie Begehrens-Technologien analysiert

So uberlegt sie, wie Toiletten, Dlldos und Pornos umgestaltet

werden konnten, um Normen zu brechen
Das Brechen von Konventionen ist auch ein Anliegen
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Johannes Wilhelms, der fur ein peiformatives Lugen im
alltäglichen Gebrauch, der eigenen politischen Praxis plädiert
Lugen bedeutet in diesem Sinne eine Pause, in der der
Umbruch verborgen wird So soll fintierendes, wie Lippenstift
zwischen Bartstoppeln, als normales Element der Alltagskultur
inszeniert werden Dagegen plädiert Franziska Bergmann in
ihrem Text fur die Darstellung und Inszenierung
grenzüberschreitender Geschlechtskategorien auf der Theateibuhne, die
sich dafür besonders eignet
Ein Text der sofort auffallt, sei hier als letztes eiwahnt Claudia
Munzling versucht in einem experimentell-poetischen Text die
Dichtononue zwischen Geist und Korper aufzulösen Sie zeigt,
dass dei Korper eine Projektionsflache ist.

Folglich rufen die Autorinnen auf, zu bedenken, dass es nicht
um das Produkt Korper geht, sondern um den Kopf Womit
sich wieder der Untertitel des Buches <kritische Kopfmassagen*

erklart
Diese Aufsatzsammlung ist sicherlich nicht fur Anfangerinnen
geeignet, obwohl ihr ein Glossar beigefugt ist, das auch
Menschen aus einem mcht-umversitaren Umfeld das Verständnis
der Texte ermöglichen soll.
Doch es sind nicht Begriffe an denen sich die Leserin oder der
der Leser stossen, es ist dies eher die Selbstverständlichkeit,
mit der die Texte eine Vorbildung hinsichtlich des Themas
voraussetzen Die Aufsatze sind sehr spezifisch und es fehlt ein
allgemeiner Zugang, den auch die Einleitung nicht zur Ganze

leisten kann Wer sich aber fur das Thema queer interessiert,
und sich damit schon beschäftigt hat, fur den oder die ist dieses

Buch eine interessante Fortfuhrung vieler Gedanken, die ihm
oder ihr schon lange im Kopf herum schwirren

Ein Vorteil ist auch die Greifbarkeit der Herausgebenden, die

uns an der Entstehung des Buches teilhaben lassen und um

eine weiterfuhrende Diskussion sehr bemuht sind

Mensch kann sich gut vorstellen, dass diese Aufsatzsammlung
nicht die letzte Veröffentlichung der Beteiligten sein wird,
ihnen liegt das Thema sichtbar am Herzen

Es ist schade, dass so ein interessantes Gebiet oft nur in
einzelnen Kursen innerhalb der Gender Studies besprochen
wird Doch die Konzentration und Ausrichtung der Unis auf
den globalen Arbeitsmarkt lasst es fast unmöglich erscheinen,

diesem queeren Thema mehr Platz und vor allem finanzielle
Mittel einzuräumen

Autorin
Evelyne Oechslin fragt sich, was an ihr nicht gendered
ist und schämt sich ein bisschen
ewy-oe@gmx.ch
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